Klausuraufgaben zu Künstliche Intelligenz I


· Definitionsaufgaben 

1. Nennen Sie Einsatzgebiete von Expertensystemen. 

· Interpretation

· Diagnose

· Planen

· Konstruktion

· Beweisen

· Tutoring

2. Nennen Sie Formalismen zur Darstellung von Wissen. 

· Natürliche Sprache

· Logik

· Produktionsregeln

· Semantische Netze

· Frames

· Analoge Repräsentation

· Skripts (Drehbücher)

3. Nennen Sie heuristische Methoden bei allgemeinen Suchverfahren. 

1. Tiefensuche

2. Tiefensuche mit Backtracking

3. Breitensuche

4. Bidirektionale Suche: Suche von Start- und von Zielzustand gleichzeitig

5. Erzeugen und Prüfen: Erzeuge irgendeinen Weg/ Zustand, prüfe, ob Zielzustand, bis Lösung gefunden

6. Problemreduzierung: UND – ODER – Graph

7. Beschränktheitserfüllung: Lösung in eine Menge von Einschränkungen

8. Auffinden von stabilen Zuständen: Konzentration auf die Unterschiede zwischen Start und Ziel

9. Blinde Suche, Bergsteigen: In jeden Zustand wähle den erfolgversprechenden Weg

10. Bestensuche: Von allen bekannten Endknoten während der Suche wähle den erfolgversprechensten als Fortsetzung

4. Nennen Sie Unterschiede zwischen der konventionellen Datenverarbeitung und der KI. 

Datenverarbeitung                                            KI


Ausgangspunkt: Verarbeitung                            Ausgangspunkt: symbolischer

von Zahlen                                                         Ausdrücke 

Wenige Datentypen, aber viele                          viele Strukturtypen, oft wenige

Instanzen eines Typs                                         Instanzen eines Typs

Typische Programmiersprachen:                         Typische Programmierspachen:

C, PASCAL                                                          PROLOG, LISP, Smalltalk

Programmiermethodik:                                       Programmiermethodik:

strukturiertes Programmieren                          exploratives Programmieren 

Verarbeitungsablauf ist explizit                        Verarbeitungsablauf durch Anwendung

festgelegt                                                         von Regeln nur implizit oder gar nicht vergeben

unvollständige Eingaben oder                             Verarbeitung unvollständiger Strukturen

Programme werden zurückgewiesen                   ist möglich

5. Was ist Closed World Assumption (Annahme einer abgeschlossenen Welt)? 

Alles, was das Computerprogramm enthält, ist auch alles, was die Welt enthält. Was sich nicht beweisen läßt, wird als falsch angenommen. Deshalb Einschränkungen auf einen Diskursbereich.

6. Was ist Common Sense Reasoning (Schließen mit Hilf von Alltagswissen)? 

Gewöhnlich menschliches Argumentieren, welche zusätzlichen Informationen kann ein Computer aus einer Mitteilung herleiten. Pragmatische Analyse durch Weltwissen.

7. Was ist Default Reasoning (Schließen mangels besseren Wissens)? 

Das macht man, wenn in meiner Datenbank der Einfachheitshalber ein Satz steht, der zwar nur fast immer richtig ist, aber nicht immer. Entweder wurde sie Ausnahme vergessen (-> exploratives Programmieren) oder absichtlich weggelassen (Mir reicht 95 % - Lösung). Dies führt in manchen Fällen zu Fehlern!

Beispiel:

Alle Vögel können fliegen

           und                                                                Pinguine können fliegen 

Pinguine sind Vögel 

8. Was versteht man unter dem Turing-Test? 

Der Turing – Test

Computer kann man so programmieren, so daß sie für einen Betrachter intelligentes Verhalten zeigen (Künstliche Intelligenz). Schon früh wurde daher die Frage gestellt, ob Computer irgendwann intelligenter als Menschen werden können. Um diese frage zu beantworten, muß man Intelligenz präzise definieren und messen können. Auf sehr eingeschränkten gebieten besitzen Computer zweifellos bessere Fähigkeiten als Menschen. So können sie Steuerungsanlagen überwachen, ohne in ihrer „Konzentration“ nachzulassen, und sie können Daten millionenfach schneller und im wesentlichen fehlerfrei verarbeiten. Aber damit können sie noch nicht denken oder von sich aus intelligente Leistungen vollbringen.

Der englische Mathematiker Alan Turing schlug 1950 folgenden Test vor, um Intelligenz experimentell zu testen: Eine Testperson wird an zwei Datenendgeräte (1950 waren dies Fernschreiber, heute würde man Bildschirme verwenden) geführt. Ein Endgerät ist mit einem Computersystem verbunden, das andere wird von einem Menschen bedient. Die Testperson soll nun innerhalb einer begrenzten Zeit (zum Beispiel innerhalb von 10 Minuten) herausfinden, welches der Endgeräte an den Computer angeschlossen ist. Hierzu kann die Person beliebige Informationen in das Endgerät eingeben, und sie kann davon ausgehen, daß der Mensch in natürlicher Weise antworten wird. Wenn von 100 Testpersonen mindestens 30% durch dieses Frage- und Antwortspiel nicht ermitteln können, welches Gerät mit dem Computer und welches mit dem Menschen verbunden ist, dann hat das Computersystem den Turingtest bestanden und kann als „intelligent“ bezeichnet werden.

Der Turing – Test ist ein Denkmodell. Eingeschränkt auf einige Bereiche können Computersysteme ihn bestehen. Zum Beispiel kann ein durchschnittlicher Schachspieler kaum feststellen, ob ein Mensch gegen ihn spielt oder ein gutes Schachprogramm. Das gleiche gilt für Gebiete, in denen erfolgreiche Expertensysteme eingesetzt werden.

Turing ging bei seinem Vorschlag davon aus, die Intelligenz eines Computersystems mit der des Menschen messen kann. Derartige Vergleiche zwischen Menschen und Maschine verlieren ständig an Interesse, da man den Computer nicht so programmieren mochte, daß er menschliche Intelligenzleistungen vollbringt, sondern daß er den Menschen bei dessen Tätigkeit unterstützt, wobei die besonderen Fähigkeiten und Eigenschaften der Computer optimal ausgenutzt und eingesetzt werden sollen.

Gegen den Turing – Test wurde eingewendet, daß schematisierte Ersetzungsverfahren nichts mit Intelligenz zu tun haben. Zum Beispiel würde man eine riesige Übersetzungstabelle, mit deren Hilfe Texte einer Sprache (durchaus sinnvoll) in eine andere übertragen werden, nicht als intelligent bezeichnen. Vielmehr müßten Bewußtsein, Kreativität und Flexibilität hinzukommen. Hierfür fehlen allerdings bisher formale oder experimentelle Methoden.

Anwendungsbereiche:

z.B. Expertensysteme, natürlichsprachliche Systeme, Computerschach, Planungssysteme

9. Was versteht man unter einer Horn-Klausel (in Prolog)? 

In der Logikprogrammierung werden gewöhnlich Ausdrücke aus der Prädikantenlogik, sogenannte „Hornklauseln“ verwendet. Hornklauseln sind Klauseln, die einer besonderen Einschränkung unterliegen: höchstens ein Literal in einer Klausel ist nicht negiert.

Ein Prolog-Programm besteht aus einer Folge von Klauseln. Zur Abarbeitung einer Folge von Klauseln verwendet der Prolog-Interpreter eine als Lush-Resolution bekannte Methode, die durch eine Tiefensuche- Strategie mit Backtracking implementiert wird.

Der Programmierer kann die Klauseln ziemlich bequem eingeben. Kopf- und Teilziele einer Klausel dürfen in der gleichen oder in getrennten Zeilen stehen, und mehrere Klauseln können gemeinsam in eine Zeile geschrieben werden.

10. Was versteht man unter einer Klassenhierachie (in Smalltalk)? 

Klassen können von anderen Klassen alle Attribute und Methoden erben.

Attribute oder Methoden können ausgeschlossen werden (von Erben).

Methoden der Basisklasse können von Methoden der erbenden Klasse gleichen Namens überschrieben werden (Plymorphismus).

Nachteil:

Das Erben als Abbild der realen Welt geht allzuoft nur in wohleingeschränkten Teilzusammenhängen.

Beispiel:


Geometriesches Objekt



Punkt



Kreis 


ELLIPSE

11. Was versteht man unter einer Property-Liste ( in Lisp)? 

Symbolische Atome haben Eigenschaften (engl. Properties)

Sie wurde speziell zur Verarbeitung von Listen entworfen, also zur Manipulation symbolischer Informationen.

(putprob   `Arz   `Geschlecht   `Mann)

12. Was versteht man unter Vererbung (Smalltalk)? 

Betrachten wir die Aussagen

(EIN FASAN HAT FEDERN) und

(EIN VOGEL HAT FEDERN).

Daraus schließen wir normalerweise,

(EIN FASAN HAT FEDERN).

Das heißt, das bestimmte Eigenschaften der Klasse VOGEL automatisch der Klasse FASAN „vererbt“ werden, da die Klasse VOGEL die Klasse FASAN enthält.

13. Welche Komponenten hat ein Expertensystem? Erläuterungen! 

· Wissensbasis (knowledge base)

Der Hauptteil eines Expertensystems enthält das Wissen zur Problemlösung für einen speziellen Bereich, meist in Form von Regeln (if-then-else). Die Wissensbasis wird streng getrennt von der

· Problemlösungskomponente (inference engine, Inferenzmaschine) 

Sie wendet das Wissen in der Wissensbasis zur Lösung eines konkreten Problems an.

· Dialogwissen (case-specific data)

Es enthält die Fakten, Schlüsse und andere relevanten Informationen, die im Laufe der Sitzung betrachtet wurden.

· Dialogkomponente (user interface)

Der Benutzer agiert mit dem Expertensystem über eine Schnittstelle, die durch Frage und Antwort, durch Menüs, durch natürliche Sprache oder durch eine graphische Oberfläche gesteuert wird.

· Erklärungskomponente (explanation subsystem)

Expertensysteme können grundsätzlich das Zustandekommen ihrer Lösungen erklären (Warum-Frage). Dies ermöglicht dem Benutzer, die Lösungswege zu überprüfen und die verwandten Regeln zu valutieren.

· Wissenakquisitationskomponente (knowledge base editor)

Sie unterstützt den Wissensingenieur (knowledge engineer) bei der Eingabe von Wissen, überprüft die Syntax der Eingaben und kontrolliert die Konsistenz der Wissensbasis.

14. Welche Komponenten hat ein sprachverarbeitendes System? Erläuterungen! 

Sprachanalyse                Phonetische Analyse    Lokalwellen    ->  Phoneme

                                      Orthographische Analyse      -> ASCII –Text


SYNTAX                       Morphologische Analyse     (Erkennen des Wortes/ Wortstammes;

                                                                                und Redensarten übersetzen) 


                                     Syntaktische Analyse          (Erkennen des Satzaufbaus)


SEMATIK                     Analyse des Textzusammenhangs     „Satzübergreifende Bezüge“

                                     Bedeutungsanalyse                           „Was meint der mit diesem Wort?“


PRAGMATIK                 Erkennen des Kommunikatierismus  „Was will der eigentlich? Was soll ich jetzt 

                                                                                              tun?“ 


                                     Aktualisieren des Benutzerwissens „Sprecher über Hörer         und

                                                                                             Hörer über Sprecher“

15. Welche Techniken gibt es zur Lösung von Wahrnehmungsproblemen? 

1. Digitalisierung

2. Glättung

3. Segmentierung

4. Beschriftung

5. Analyse

16. Wie kann man Roboter klassifizieren? In welchen Bereichen werden bei intelligenten Robotern KI-Methoden eingesetzt? Was sind die Hauptprobleme des Bildverstehens? 

Klassifikation

· Manuelle Manipulation (Direkte Bedienung durch den Menschen zur Kraftverstärkung oder zum Schutz (z.B. vor gefährlichen Strahlungen)

· Sequenzroboter (Arbeitsabläufe werden schrittweise vorprogrammiert. Man unterscheidet frei und festprogrammierbare Sequenzroboter (z.B. Werkzeugmaschinen)

· Playback-Roboter (Wiederholung einer vom Menschen vorgemachten Abfolge von Aktionen durch Aufzeichnung und Speicherungen der Bewegungen

· Intelligente Roboter (Selbstständiges Handeln in einem beschränkten Rahmen; Steuerung durch eigenes Wissen und durch eigene Wahrnehmungsfähigkeit

Intelligente Roboter

Einsatz von KI – Methoden für

· Sensoren

· Steuerungskomponenten

· Antriebsmechanik

· Planungskomponenten

· Auswertungskomponenten 

· Rückkopplungskomponenten

17. Wie muß man ein allgemeines Problem formalisieren, um es auf einem Rechner mit Methoden der KI lösen zu können? 

1. Definition eines Zustandsraums, der alle möglichen Konfigurationen der relevanten Objekte enthält

2. Festlegung von einem oder mehreren Zuständen innerhalb des Raumes, von denen aus der Problemlösungsprozeß beginnen kann (Anfangszustände)

3. Festlegung von einen oder mehreren Zuständen, die als Problemlösung akzeptabel wären (Zielzustände)

4. Angabe einer Menge von Regeln, die die verfügbaren Tätigkeiten beschreiben. Die Regeln sollen einen Zustand des Raums in einen anderen überführen

· Aufgaben zum passiven Verstehen 

1. "Ein Computer wird niemals meine Handlungen vorhersagen Können!" Was würde der "KI-Papst" Marvin Minsky dazu sagen? Was ist Ihre Meinung? 

Marvin Minsky würde die Aussage für bescheuert halten, weil er davon ausgeht, daß man ein Computer herstellen kann, die genau die Eigenschaften des Menschen haben kann, aber meiner Meinung nach wird es nie einen Computer geben, der den Menschen ersetzen kann. Ein Computer kann vielleicht in vielen Gesichtspunkten den Menschen ähneln, aber von naturaus menschlich handeln.

2. "Über das Lächeln der Mona Lisa kann man nicht mittels Computer sprachen." Was ist die Stellung der ("Hardliner" der ) KI zu dieser Aussage? Was ist Ihre Meinung? 

Meiner Meinung nach kann man das Lächeln der Mona Lisa nicht genau definieren/ beschreiben.

Der KI nach schon!

3. Die Suche nach einer Problemlösung kann entweder vorwärts (von einem bekannten Startzustand zu einem gewünschten Zielzustand) oder rückwärts (von einem Zielzustand zu einem Startzustand) erfolgen. Welche Faktoren bestimmen die Wahl der Richtung für ein spezielles Problem? 

· Suchrichtung

             vorwärts von Anfangszustand oder rückwärts vom Zielzustand

             #Startmenge  >   #Zielmenge  =>   rückwärts

             Verzweigungsfaktor beachten!

4. In der konventionellen DV können manche Probleme aufgrund ihrer Komplexität nicht gelöst werden (Bsp. Problem des Handlungsreisenden). Was sind die Ansätze der KI? 


Man gibt sich mit Absicherungslösungen zufrieden.

Damit kann die Rechenzeit oft bedeutend gesenkt werden.

Beispiel Handlungsreisender:

Konventionell:  0 (n) = (n –1)!

KI: Man macht Blindensuche: Man besucht jeweils die nächstliegende Stadt! 0 (n) = n² 

Wahrscheinlich mit Städten in Suchbaum 0 (n) = n * log (n)

Es gilt: Diese KI-Lösung macht einen Weg, der schlimmstenfalls doppelt so lang ist, wie der beste!

KI: noch besser: Man schickt danach einen lokalen Optimierer (Die 5 letzten Städte kenne ich, aber noch und darf zwischen diesen die Reihenfolge ändern) drüber und freut sich über das tolle Ergebnis.

5. Prolog-Regeln sind Hornklauseln. Was ist das? Beispiele! Wieso ist diese Einschränkung sinnvoll? 

Hornklauseln sind Klauseln, die einer besonderen Einschränkung unterliegt: höchstens ein Literal in einer Klausel ist nicht negiert.

Wenn diese Einschränkung nicht unterliegen würde, wäre es nicht zu erkennen, ob es sich um eine Hornklausel handelt.

6. Was ist Closed World Assumption (Annahme einer abgeschlossenen Welt)? Erläutern Sie den Begriff am Beispiel eines Wissensrepräsentationsformalismus? 

C-W-A: Alles, was das Computerprogramm enthält, ist auch alles, was die Welt enthält. Was sich nicht beweisen läßt, wird als falsch angenommen. Deshalb Einschränkungen auf einen Diskursbereich.

Die Natürliche Sprache ist gleichbedeutend mit der C-W-A, große Ausdruckskraft; nicht geeignet für Rechner wegen Redundanz. Der Rechner würde einfach ein nicht verstandenes Wort, als nicht vorhanden angeben.

7. Was ist Common Sense Reasoning (Schließen mit Hilf von Alltagswissen)? Erläutern Sie den Begriff am Beispiel eines Wissensrepräsentationsformalismus? 

C-S-R: Welche zusätzlichen Informationen kann ein Computer aus einer Mitteilung herleiten. Pragmatische Analyse durch Weltwissen.

8. Was ist Default Reasoning (Schließen mangels besseren Wissens)? Erläutern Sie den Begriff am Beispiel eines Wissensrepräsentationsformalismus? 

D-R: Wenn der Computer etwas nicht weiß, versucht er es aus anderen Wissenseinheiten zu schließen. Dies führt in machen Fällen zu Fehlern („Vögel können fliegen. Pinguine sind Vögel. Also können Pinguine fliegen.“). Natürliche Sprache: Er würde es trotz Fehler aufnehmen.

9. Was ist die Aufgabe der morphologischen Analyse? Welche unsinnige oder fehlerhafte Eingabe würde sie beispielsweise zurückweisen? 

Die Aufgabe der morphologischen Analyse besteht darin, das Wort zu erkennen und die Redensart zu übersetzen.

10. Was ist die Aufgabe der pragmatischen Analyse? Nennen Sie ein Beispiel, bei dem semantische und pragmatische Analyse unterschiedliche Ergebnisse liefern. 

Erkennen des kommunikativen Sinnes (Absichten und Pläne des Benutzers)

Aktualisierung des Benutzerwissen (Wissen        Sprecher über Hörer (...)

                                                         und            Hörer über Sprecher (...)) 

11. Was ist die Aufgabe der semantischen Analyse? Welche unsinnige oder fehlerhafte Eingabe würde sie beispielsweise zurückweisen? 

1. Bedeutungsanalyse  ->  Inhaltsbeschreibung

2. Analyse d. Text Zusammenhangs   ->  Satzübergreifende Beschreibung

12. Was ist die Aufgabe der syntaktischen Analyse? Welche unsinnige oder fehlerhafte Eingabe würde sie beispielsweise zurückweisen? 

Syntaktische Analyse (Erkennen des Satzaufbaus)

13. Was ist eine PUSH-Kante (=SEEK-Kante) bei ATNs? 

Mein Sonderpunkt: PUSH (= SEEK) und POP (=SEND)

Die PUSH-Kante ist der Aufruf eines Unternetzes. Vom Unternetz wird dann mit nicht einer POP-Kante auf den der PUSH-Kante folgenden Zustand gesprungen.

14. Nennen Sie die wesentlichen Unterschiede zwischen Modula (ablauforientierte Programmierung) und Smalltalk (objektorientierte Programmierung)?

Modula                                                 Smalltalk


Prozedural 

wenige Typen/ Strukturen                   

Verarbeitung von schwach                     

Strukturierten Massendaten

nur Elementare Typen                           

effiziente Implementierung auf            

konventionellen Rechnern                      

15. Nennen Sie die wesentlichen Unterschiede zwischen Modula (ablauforientierte Programmierung) und LISP (funktionale Programmierung)?


Modula                                                 LISP


Prozedural                                            funktional

wenige Typen/ Strukturen                   starke Strukturen


Verarbeitung von schwach                     von hochstrukturierten Einzeldaten   <- HAUPTSÄCHLICH

Strukturierten Massendaten

nur Elementare Typen                           symbolische Verarbeitung möglich

effiziente Implementierung auf            vergleichsweise langsam auf

konventionellen Rechnern                      konventionellen Rechnern

· Aufgaben zum aktiven Verstehen 

1. Gegeben sei der folgenden Entscheidungsbaum: [irgendein Baum mit bewerteten Knoten] Die Bewertungen an den Knoten seien dann berechnet worden, wenn der Vaterknoten "gespielt" wurde. Markieren Sie den Lösungsweg gemäß der Bestensuche (Best First). Erläuterungen! 

2. Gegeben sei der folgenden Entscheidungsbaum: [irgendein Baum mit bewerteten Knoten] Die Bewertungen an den Knoten seien dann berechnet worden, wenn der Vaterknoten "gespielt" wurde. Markieren Sie den Lösungsweg gemäß der Blinde Suche (Hill Climbing)? Erläuterungen! 

Blindensuche: Man zieht immer den besten, den man gerade sieht.

Zunächst ist die 6 am besten -> 6

Dann ist die 4 am besten -> 4

Dann ist die 6 am besten -> 6

3. Gegeben sei der folgenden Spielbaum für Min-Max (2 Spieler):[irgendein Baum mit bewerteten Knoten] Angenommen, die Wurzel sei der maximierende Spieler. Welchen Zug sollte er wählen? Erläuterungen! 

Er sollte den rechten Zug wählen (6). Danach macht der Gegner den für ihn (Gegner) besten Zug (6), worauf der Max-Spieler sich wieder den für ihn (Max) besten (6) sucht.

4. Gegeben sei die folgende Entfernungstabelle (Zahlen in km):[Tabelle der Entfernungen zwischen zwei Städten] Wie fahren Sie von [Ort1] nach [Ort2] gemäß Hill Climbing (Blinde Suche)? Welche Bewertungsfunktion benutzen Sie? 

5. Gegeben sei die folgende Entfernungstabelle (Zahlen in km):[Tabelle der Entfernungen zwischen zwei Städten] Wie fahren Sie von [Ort1] nach [Ort2] gemäß Best First (Bestensuche)? Welche Bewertungsfunktion benutzen Sie? 

6. Gegeben seien die folgenden drei Aussagen: Wenn es Sommer ist, ziehe ich Sandalen an. Es ist entweder Sommer oder Winter. Ich habe keine Sandalen an. Machen Sie einen Auflösungsbeweis von: Es ist Winter. 

7. Gegeben seien die folgenden drei Aussagen: Wenn es Winter ist, ziehe ich keine Sandalen an. Es ist entweder Sommer oder Winter. Jetzt ist kein Sommer. Machen Sie einen Auflösungsbeweis von: Ich habe keine Sandalen an. 

8. Gegeben seien die folgenden drei Aussagen: Wenn es Winter ist, ziehe ich einen Mantel an. Es ist entweder Sommer oder Winter. Jetzt ist kein Sommer. Machen Sie einen Auflösungsbeweis von: Ich habe einen Mantel an. 

